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Zwischen der bolschewistischen Phrase und ihrer Politik 
la Erfüllung, weU man es nicht erfüllen kaan — ee fehlen 
wird ein Abgrund a»f gedeckt: das, was o u  spricht, geht nicht 
ü e  materiellen Bedingungen dafür; nnd das, was man tat
JSd W m T  tan k  a J T S t  im Widenpmch
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Lage der Dinge aa sein.
Fflr einen anderen Teil, für die Führer ni mlich, iat der 

Widersprach klar, aber aie bemühen aich ihn mit verschieden- 
artigen utopischen Plftnen aa „lösen“. Mit I^ f^ d e M r e r te n  
g MifnitHmum versuchen sie die Widersprüche der Wirklich­
keit aa „beseitigen“. Und ala aach die „Theorien“ versagen, 
die immer and immer wachsenden Widersprüche zwischen 
ihrer Politik and dem Proletariat ca  lösen, dann aind sie 
bereit, daa Exiatieren der letzteren abznleugnen. 80 hat 

finde Miner politischen Tfttifkelt, versacht, dieLenin, gegen 
GegOUsfttse »

*Bei ans“ — sagt er aaf dem 9. allrussischen Kongreß der 
Sowjets, Dezember 1921 —, „bei den flowjetbriuchen führt 

keine Wirtachaft bla «am Ende, nm nach einigen Jahren
aaf Erfolg zn zeigen, man fürchtet vom Kaufmann an lernen, 
der 100 v. H. Gewinn eKielen kann, and nachher schreibt man 
achöne Reeolationen über die (Rohmaterialien and aagt, daft wir 
Vertreter aind der kommuntatiochen Partei, der Gewerkschaf­
ten, dea Proletariata. Erlaubt, ich bitte euch. Waa heiftt 
Proletariat? — Daa iat die Klaaee, die Hbf der Großindustrie 
arbeitet. Uad wo iat die Großindustrie?“

A uf d u  6. Kongreß der bolschewistischen Partei im Mßra 
1922 fftbrt er lort:

jBehr oft, ala maa von ^Arbeitern“ spricht, verateht man 
damnter daa Fabrikproletariat. Daa iet gaaa faleeh! S ei aaa, 
wfthrend dee Krieges, kamen in dea Fabriken gar keine Prole­
tarier, eondern kamen, am eich dem Militärdienst« sa  ent­
stehen allerlei Etesaente; and aind heute bei aaa die eoeialen 
«ad ökonomlachen Bedingungen ao, daft la  die Fabriken and 
Betriebe nnr echte Proletarier gehen?. Dae iat nicht riehtlg 1 
Dee Iet naeh Marx richtig, aber Marx hat nicht voa Raftland 
geeehrieben, eondern vom ganaen Kapitalismus, vom IL  Jahr- 
bandert anfangend. Für einen Lauf von 000 Jahren iat dae 
richtig, aber für dae heutige Bnftland — nicht. Heute gehen 
In die Fabriken nieht immer Proletarier, eondern verschiedene, 
aofftlllge

Dieee «Argumente Lenine eind eehr eharakterietiech für die 
bolechewietieche Partei, aie geben aber nieht die Löeung der 
Widersprüche, unter welchen die bolschewistische Partei su 
leben gezwungen iat. Im Gegenteil, aie rollen neue Fragen 
auf, eie wecken neue Zweifel aaf: jwie kenn die bolsche- 
wietiache Partei eine proletarische Partei eein, wo ee beute in 
Raftland kein Proletariat gibt? Wie kann der Kommunismus 
verwirklieht werden, wo nimlich daa Proletariat — nach 
Marxacher Lehre, ale deren Anhänger sich die Bolschewiki 
betrachten — der Träger dieses Kommunismus ist?“

Für den dritten Teil der bolscbew istischen Partei — die 
Aibeiter und jene, die dem Proletariat treu bleiben — ist es 
klar, daft d ie.„Argumente“ von-der obigen Art nur die Bolsche­
wisten von den moralischen Leiden sa  befreien beswecken, 
daft sie als „proletarische Partei“ gegen des Proletariat han- 

r Teil kann sich nicht durch die otopischea Pläne 
9 oea oosmUsmtis dureh StaatekapltaUenma ver- 

eprechen. Er aieht die Entwicklung der neuen Bourgeoisie, 
er aieht daa Sinken dee Proletariats tief kn Grunde der so- 
sialen Pyramide und vor ihm stellt sich die Frage: „Was tun? 
Wohin?“ . . . Jurii Lutowinow gehörte su diesem Teil der 
bolschewistischen P artei Ehemaliger Arbeiter, an die Revo- 
lutionskämpfe gegen den Zarismus teflgenommen, durch den 
Schmelzofen der Revolution gegangen, — erlebte er sll die 
Begeisterung und Enttäuschung, alle Siege uad Niederlagen 
des Proletariata. Die Oktoberrevolution hat ihn aas der Fa* 

aber aus den Arbeiterreihen. Er hattebrik gerissen, nicht 
verschiedene Poetenm im Staats- und Geweikschaftaapparat, er 
hat sich aber der Bürokratie nicht ergeben. Nach der Wen­
dung in der russischen Revolution, als man dem Proletariat 
aHe seine Rechte absubauen begann, trat er in die sogenannte 
wArbelteroppoeltion“ ein. Naeh ihrer gewaltsamen Zer­
sprengung und nsch der Vertreibung ihrer nsmhsften Führer 
aae dea Arbeltereentren, versuchte Lutowinow in die Fabrik
surüekaukehren,............ auf Befehl — aber — wurde er nach
Berlin geechiekt ala Vertreter dee Jetzigen Leiter der rassi­
schen Handelsvertretung, Stomanjako«. Nach einjährigem 
Verbleiben ttber die Grenze, wurde er nsch Raftland wirilckge- 
schiekt, seine Oppoeitionsetimmang verschwand aber eicht; 
bei jeder Gelegenheit erhob er seinT Stimme für Verteidi­
gung der proletarischen Interessen. Mit d<_ _  proletarischen Interessen. Mit der Zeit aber, ver­
gröberten sieh «eine Zweifel and eeine Inneren Kämpfe, die 
von den Widersprüchen der russischen Wirklichkeit verur­
sacht waren, sowie von der Entwicklung der russk 
Revolution und der Bolle der bolschewistischen Partei: Lu- 
towinow war kein Theoretiker, aber mit dem Proletariat so 
fc *  verbanden, um nicht tsub zu bleiben alledem gegenüber, 
waa heute ia  Ruftland geeehieht Er sah die Widersprüche 
«wischen dsr bolschewistischen Politik und den Interessen dee 
Proletariats; er fand aber nicht die Löeung, weil er aie in der 
bolachewiatieohea Partei, weiter verbMbaad, sachte.

Er fand sie Im Seftstersohieften, weil er, w ie Trotaki sagt: 
«keine feete Beste fflr seine Arbeit unter den Verhältaisaea 
unserer Zeit gefunden hat“. Et Ist aber richtiger au sagen, 
d a  Lutowinow dieee feete Baste fflr seine Arbeit, als Prsle- 

* |tt«* t e -  balsahimrlstiaahan Partei, in der beuti- 
Wirklichkeit nicht finden konnte.

„In diesem Moment müssen wir ans zu allen Arbeitenden 
é i t  dem Buf Wenden: nieht den letaten Tag Lutowinows als 
Vorbild sn nehmen, eondern dte beiden Jahrcehnte, die der 
Revolution und der Arbeiterklasse gewidmet, geopfert waren.“

(Byk0w.)
.A n erster Stelle müssen wir der Jagend- sagen, daft der 

Tod Lutowinows kein Beispiel eein kann.“
(Trotzki — „Trud.“, 11. Mai 1914.)

Die bolschewistischen Führer appellieren, dem Beispiel 
Lntowinoe nicht zn folgen, aber sis tun allés, nm gefolgt sa  
werden. Der Zweifel, vor welchem ihre Politik das revo­
lutionäre Proletariat stellt, kann nicht ohne einen kollektiven 
Aastausch von Gedanken gelöst werden. Epe Macht und die 
Presse monopolisiert, sie geben keine Möglichkeit dafür, nieht 
nur den anderen Proletariern, sondern auch dea Proletariern 
aas den eigenen Parteireihen. Eine Clique, die den Partei­
apparat ansnutst wendet den Staatsapparat gegen die Ar­
bei terklaeee an, und als in der eigenen Partei eine Oppoeition 
auAricht, dann wendet sie wiederum den Staatsapparat an, 
um sie su  ersticken. Unter solchen Umständen nehmen die 
Widersprüche der Wirklichkeit den Charakter persönlicher 
•Zweifel und innerer Kämpfe an.* Und nur jené können die 
Lösung geben, die den geschichtlichen Sinn der russischen 
Revolution — ihren bürgerlichen Charakter — verstehen and 
die, die 'Lehren aus dieser Revolution ausnutaen und die 
heutigen inneren russischen und internationalen Erfahrungen 
der internationalen Arbeiterbewegung berücksichtigen, die 
neuen Aufgaben der russischen Arbeiterklasse bestimmen.

VJ i t  t  s £ tk a  f  t
Me koscaec Krise

Die „DAZ.“ vom 18. Jan! läftt aich aua Gelsenkirchen 
folgendes melden:

Drohende Stillegungen sn der Rohr. -
Der Ruhrbergbau und die Rahrindastrie überhaupt kommt 

wieder in eine neue akute Krise hinein. Man trftgt sich jetzt, 
wie wir erfahren, in maftgebenden Kreisen mit dem Gedanken, 
die südlichen, in der Nähe der Ruhr getegenen Zechen 
etillsulegen, am wenigstens 1 die nördlichen Zechen in 
Gang halten su können. Man mnft bedenken, daft die Ruhr­
kohle nur noch in einem geringealMeam konkurrenzfähig gegen 
die englieche and oberschlesische Kohle auf treten t«nn

Die wirtschaftliche Lage der gesamten Rnhrindastrie ver­
langt nach einer auf die Dauer erträglichen Regelung. Auch 
in der Schwerindustrie steht die Sache r^ht übel. trägt 
sieh such hier mit dem Gedanken, kleinere Werke stillsu- 
legen. Besonders in Mitleidenschaft gesogen wird hiervon 
die Maschinenindnstrie, die als Huuptabnehmerin die Schwer- 
eiaeninduatrie hat. Aufträge aas dem Aaslande sind nicht 
sa bekommen. Viele Werke sehen sich daher genötigt, ihre 
Produkte aaf Stapel za legen.

Da das Blatt sehr gut in wirtschaftlichen Sachen unter­
richtet ist, so ist natürlich mit einer noch echärferen Offen­
sive der Unternehmer zu rechnen; denn die Peitsche der 
Arbeitslosigkeit, dee 'Verhungerns soll die zu gebrauchenden 
Sklaven noch gefügiger machen. Mit erträgliche Regelung 
auf die Dauer ist natürlich Lohnabbau und verlängerte Ar­
beitszeit gemeint von wegen der Konkurrenz.

Die Konkurse nehmen kein Ende. Im Gegenteil steigert 
sich die Zahl. In der „DAZ.“ ist schon eine Rubrik für 
Konkurse eingerichtet. 8ie, den Namen nach an veröffent­
lichen, geht echon nicht mehr. Die Zahl ist täglich swansig 
bis dreißig. Die Reinigungskrise rieht mehr aach einer Ver- 
blutungskrise aus. Wenn dss Proletariat in esinsr j«tsigen 
Sauro-Gurken-SUmmung verharftj^dann wird es natürlich 
aueh verbluten müssen trotz der vollendeten Demokratie oder 
vielmehr, erst recht durch dieselbe.

1 sich grofte Teile der bolschewistischen Partei
------- ----- undee. D ss steht auch die bolschewistische

Obrigkeit.
«Manchmal“ — achroibt die *Prawda“ (23. Mai 1924) — 

„kommt eine kleine, nicht vielsprechende Tatsache für einen 
feoten, bewährten Genoesen ala Beweggrund fflr einen SeAst-
■ o r d -----Wir werden am einseiner Fälle von Selbstmord in

dss koaamnlsttechan Jugendbundes nieht herum- 
. Ee ist notwendig, Mslnahmim gegen die Selbst- 
tffcn. W ir können dee Tempo der Revolution

bteibeu hie man uaa dee

Metallarbeiters treik lm Rahrgebiet. K
sind die Zechen leidlieh im Gang, da müssen die Metall­
arbeiter entdecken, daft es so nicht weitergehen kann. 
Die Gewerkschaften, die im Bergarbeiterkampf nichts weiter 
als Listensammlung kannten, da doch die TateoUdarität zur 
machtpolitischen Auseinandersetzung mit der Bourgeoisie hätte 
führeu können, lehnen jetzt natürlich die gefällten Schieds­
sprüche ab. Ea handelt aich um den gefällten Schiedsspruch, 
der die awölfetündige Arbeitszeit, also das zwei Schichten- 
system vorsah in den durchgehenden Betrieben. Die Prole­
tarier sagen, wir können nicht mehr, auch die Christen 
wollen nicht mehr, also wird man etliche Wochen die Proleten 
streiken lassen, diese werden hübsch sich abkapseln lassen 
müssen, die ändern werden sur Sammlung aufgefordert, müssen 
also im Betrieb bleiben und das gleiche Bild, wie bei den 
Anilinsklaven, den Werft- und den Bergarbeitern wiederholt 
sich. Ein Teil der Betriebe wird stillgelegt. und der andere 
Teil soll dann mit aller Kraft den Kampf aaf dem Weltmarkt 
aufnehmen, was nicht mehr möglich Ist; es se i denn, daft die 
Proletarier aas Liebe sum Kspital umsonst arbeiten.

Das Proletariat mnft endlich erkennen, daft es nur als 
Klasse am ein Ziel, um eine neae Welt kämpfen kann. Tat­
solidarität ist dss zwingendste Gebot der Staude. Sprengung 
dee beruflichen Rahmens, also Zertrümmerung der Gewerk­
schaften sowie der parlamentarischen Führerparteien eine 
dringende Notwendigkeit Nur darch die entachloeaene Tat 
dee revolutionäre? Umsturaes werdet ihr euren Leidensweg 
verkflrnea können, and den euch niemand abnehmen kann.

einem der Logierhäuser Kost und Wohnung bekommen — 
anf zwei Nächte. Damit erwerben sie in dem Bezirk eine 
Adresse und das aktive Wahlrecht im Bezirk. Nsch swei 
Nächten werden eie in ein anderes Hotei der gleichen Partei 
verschickt, und so fort. Am -Wahltage riehen diese Tramps 
nun von Bezirk zu Besirk zur Urne, um überall ihre Stimme 
abzageben. — Dieses Manöver, genügend vorsichtig darch* 
geführt (and ee wird dafür gesorgt, daft die Wähler einseln 
antreten und sich nieht auffällig machen), bedeutet ein gans 
schönes Pins auf der Stimmliste der Partei, die diesee Ge­
schäft übernimmt. — Und das iat nur e i n  Beispiel der 
drüben üblichen Wahlmanöver, deren sich beide Parteien 
gleicherweise bedienen. —

Dazu kommt, daft einerseits darch die etarke Einwande­
rung ans kulturell oft rückständigen Ländern and der, sn 
europäischem Maftetab gemessen, hnmer noch schnellen Mög­
lichkeit sozialen Aufstiegs, der Boden für eine einheitliche 
kommunistische oder sozialistische Massenbewegung wenig 
günetig ist, anderseits die Bedrückung dee landwirtschaft­
lichen Mittelstandes durch die Eisenbahn- usw. Truste bis ine 
Phantastische gesteigert würde (vgl. Frank Norris, The 
Octopus, .Roman aas dem Epos, JDer Welsen“). So finden 
sich hier in 8t. Psal zur Gründung der „Dritten Partei“ 
eigentlich sehr heterogene (gegensätzliche) Bestandteile zu­
sammen, deren einziges Bindeglied „the struggle of life“  
(der Kampf ums Leben) ist: Farmervereinigungen, örtliche 
Gewerkschaften, Konsumgenossenschaften usw., um zunächst 
über folgende Punkte za beschließen:

1. Nationalisieren* dar Wiseahshsna
2. Aufsicht «ber Kapital «nd Kredite darch das Volk 

adttels Regieruags- and Genooseuaekaftabaakea.
3. KontroDierang der natärUehen Hilfsquellen dea 

Landes dsreh daa Volk.
1  Wiederherstellung dsr in da 

tiertan bürgerlichen Recht«.
shang in Arbeiter- 
Reehtsmißbränche. .

einen Artikel 
sieht in der

die im „Vorwärts“ 
veröffentlicht hat.

A  1  *  I a n d
zwtsd« i a  nuustdK i

80 müßte richtiger ein „Zwischen Morgan und Moakau“ 
betitelter Leitartikel von Frits Zielesch Im „Montag Morgen“ 
lauten. Er behandelt den Plan der Grflndang and das sven- 
toelle Programm der „Dritten Partei“, die eich am 17. Juni 
in S t  Paul, Minnesota, konstituiert h a t — Die „Dritte 
Partei“ stellt fflr Amerika den Versuch dar, das Idealbild 
der Demokratie fflr ASasrika von den Schmutzflecken sa  rei­
nigen, ssit denen es dis bisher umschichtig regierenden Par­
teien der Demokraten und Republikaner reichlich besudelt 
haben. Nirgend« ist mit der Idee der Demokratie ein so 
verlogener Kult getrieben worden, als in flmnrika. und nir­
gends Ist die Idee der Demokratie im kapitalistlechen Staat 
wohl derartig kempromitiert worden, am in U .8. 1A , die 
groften Korruptionsskandale der leisten Zeit haben sur Ge- 
nüge bewiesen, daft keine der beiden Parteien kom ptious- 
sauber i s t  und daft, unabhängig von dem jeweils hereae-

Frau Adele Schreiber,
„Vom anderen Amerika“
Gründung dieser Partei und ln Ihren einzelnen Programm-
Eunkten ein „Hindrängen sum Sosialismus,“ während sie doch 

onstatiert, dafi die sozialistische Bewegung selbst ans den 
oben angeführten Momenten nnr schwer Bod$n gewinnt

Dazu mufi bemerkt werden: Es Ist symptomatisch für 
die ideologische Einstellung der deatschea Sozialdemokratie, 
daft Frau Schreiber hier den Versuch^ die Ideologie bürger­
licher Demokratie in chemisch reiner Form fftr die praktische 
Anwendung herzustellen, als ein Jlindrängen zum Sozialis­
mus“ auffaftt. In Wirklichkeit ist die „dritte Partei“ der 
Versnob dee Kleinbürgertums, sich politisch su kristallisieren. 
Frau Adele Schreiber nimmt an, daft, wenn ee gelin gt mit 
dieeer „dritten Partei“ den „einigenden Rahmen für grofte 
Gesichtspunkte“ zu schaffen, der Boden für eine radikale 
Partei geschaffen sei; sie h offt daß die sozialistische Partei 
Amerikas, indem sie das anch von der Farmer Labour Party 
angenommene Programm akzeptiert, darüber dann weiter- 
hinaus für sozialistische Entwicklung und sozialistische" Er­
ziehung arbeiten könne. — Das ist dieselbe Ideologie, die in 
Deutschland „die Sozialisierung marschieren“ ließ, und die 
nun erhofft, die Sozialisierung in Amerika ndt dieser Pro- 
grammsetfcung auf den Marsch bringen cn können. Unlo­
gischerweise erklärt eie freilich, „daß jedes Land nur die 
Politik treiben kann, die seiner Eigenart entspricht;“ damit 
kann doch nur verstanden sein, daß in jedem Lande die 
wirtschaftlichen Verhältnieee die Linie seiner Politik be­
stimmen.

Welche Aussicht in Amerika dieeer Versuch einer 
zwischen den Mahlsteinen einer in Art der L W .W . (Indu­
strial Workers of the World) auf Kampf mit allen Mitteln 
eingestellten Arbeiterschaft und einer herrschenden Kaste 
haben kann muß sich jeder mit den marxistischen Grund­
sätzen näher •Vertraute seihst ssgen können. — Vor sirka 
20 Jahren führten die Tabakfarmer s. B. einen erbitterten 
Kampf regen den Tabak trust — eie sind unterlegen. In 
welcher Weise das Kspital in Amerika alle Versuche, seinen 
Herrecherrechten auch nur lm kleinstra Abbruch su tun, 
bekämpft, davon gibt die Broschüre „Mit Blut“, die als die 
Geschichte ihrer Organisation von dem I . W. W.  heraasge­
geben wurde, erschütternde Kunde. Es ist nicht möglich, 
hier im Rahmen eines kurzen Artikels anch nur die Namen 
der amerikanischen Bürger ansuführen, die als Angehörige 
der I . W.W.  von den Söldlingen dee Kapitals, den Pinker- 
tons, doch auch von „guten Bürgern auf die entsetzlichste 
Welse gelyncht wurden, die monatelang ohne Anklage und 
Grund eingekerkeri wurden, die man deportierte ln einer A rt  
die hinter den Deportationsmethoden des zaristischen Raft­
land nicht curückstand. Und das sind nicht alte, verstaubte 
Geschichten. Noch am 29. August 1917 warde in New^Jersey 
ein I. W. W. von dem Polizeichef und von Geschäftsleuten der 
Stadt überfallen, in einen Wald geführt aufgehängt, als er 
dss Bewufttsein verloren hatte, abgeschnitten und entsetsllch 
geschlagen. Und prompt war die Justiz! Fünf Stunden, 
ehe der Mlfthandelte wieder zam Bewufttsein kam, verurteilte 
der Richter schon — Ih n  so  drei Monaten Zwangsarbeit!

In Amerika, ist sowohl von Seiten der Farmer, die s . B. 
im Tabaktrustkampf die Scheunen der Gegner anzündeten, 
wie von der Arbeiterschaft seit ihren ersten Streiks (s . B. 
1892 das Feuergefecht von Homestead mit den Plnkertons). 
wie von Seiten des Kspitals stets mit offener Gewalt gegea 
den Gegner vorgegangen worden. Dte Regterungsmsschlne 
ist im Besitz des groften Kapitals und dis Bezeichnungen 
„Republikaner“ oder «Demokraten“ sind nur Bezeichnungen 
widerstreitender kapitalistischer Gruppen. Dfe Truppen­
macht mich dae reguläre Militär, wird während der Streike 
von den gerade gefährdeten Kapitalistengruppen bezahlt 

B. zahlt das Bergwerkskapital im Bergwerksstreik

eaimer i s t  und daft, unabhängig von dem jeweils hsrsas- 
hängenden Firmenschild „republikanisch“ oder „demokra- 
tlsch“, der einslge Herrscher Amerikss doch Sr. Msjestät der 

ist offenes Geheimnis ln Amerika, daft alle 
r darch die Kraft der Argumente 
als durch die Tüchtigkeit ihres J  
e  der ihm zur Verfügung stehend

„Boi“ und 
Mittel 

York hei den 
a einer Partei 
Logierhäussr

Dollar ist. E s ist offenes Geheimnis 
Wahlen weniger 
genden Partei, ■ 
dureh die Menge •
gewonnen wurden. — So let ee s. B. in 
Wahlen ein beliebtes illegales Manöver, daft 
in verschiedenen Wahldistrikten sogenam
gemietet werden. Die Bewohner dieeer L o g _ ______
wenn sie  eine gewisse Zeit dort wölben, eelbet verständlich 
In Ihrem Bezirke wahlberechtigt Non sieht die Parteiorga- Verantw 
aieation eine Aasahl Arbeitsloser (Traa^e) heran, die Indorf. — Draak

Colorado die Truppen. — Wieviel Respekt mag es da wohl 
vor dem papiernen Programm der „dritten Partei“ haben? —  
Diese Partei und alles, was sich ihr anschlls&t hat nur 
zwischen zwei Dingen die Wahl: entweder binnen kursesa 
so korrumpiert su  sein, daft als nur ala Seltendeckung dea 
Trostkapitals arbeitet — oder sieh, auf Grand Ihrer Mifter- 
folge, baldigst ln ihre Bestandteile sufsalöeen und ihre prole­
tarischen Anhänger dahin su ent lansen, wohin ste gehören: 
ln die Front des -kompromiftloeen Klassenkampfee, in . dem 
die Einbildung keinen Raum findet daft man „Kapital und 
Kredite“ darch des Volk „beaufsichtigen“ könne, und daft daa 
Elsenbahnkapital eich gutwillig durch einen Federstrich um- 
tionaliaierea ließe.

J H  i f f e i l u n g e n
In der vorigen^Ni

in dem Bericht von der Besfakskonferens Sachsen die dritte 
ZeUe vertauscht worden. Dtoeelbe muft helften ̂ V «

SL Usterbesirk. Mitgliedskarte dee Gen. Gustav Schal». 
Nowawes, ist verlorengegangen. Bei Ai ‘ *

7J0  Uhr im Jugendheim, Kateer-FriOdricbBtrafte 4.

Karl
Kurt HeUwig. 
8 0 .  ~
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Setricbssflllcgungcn in ganz Dcatsdiland
b i Bergbau werden Zechen stillgelegt, da die­

selben nicht mehr genug Profit abwerfen.
■ Die Kali-Industrie legt Feierschichten ein und 

nimmt Entlassungen vor.
’ - la  der Eisen- und Metallindustrie werden W erke 

stillgelegt, Entlassungen von Arbeitern vorgenom­
men und Kurzarbeit eingeführt

Im Maschinen-, Lokomotiv- und Wagenbau, in 
der elektrischen, chemischen. Textfl-. Tabak- und 
Glasindustrie finden überall Entlassungen von Arbei­
tern statt und wird Kurzarbeit eingeführt

Dfe Möbelindustrie schrumpft zusammen. Et­
liche Betriebe stillgelegt Entlassungen von Arbei­
tern an anderen Orten und Stellen.

Die Gununündustrie meldet Arbeitszeitverkür­
zungen und auch Entlassungen, vor allem Hannover.

Das sind so etliche Stichproben von dem w irt­
schaftlichen Bild — Chaos —, das die freie, deutsche 
Republik gew ährt Während die Zeilen niederge- 
schrieben und gedruckt werden und an unsere Le­
ser gelangen, hat sich der Zustand schon längst 
verschlimmert Sind weitere tausende Proletarier 
abgebaut, die bald zu Hunderttausenden, zu Millio­
nen die Stempelm&rkte bevölkern werden, um dort 
die rUefeerweisunff der Zwangssklavenarbeit ent-

In der Geschäfts- und Handelswelt mehren sich 
die Zusammenbrüche und Konkurse. Die Zerstö­
rung der Kaufkraft als Folgeerscheinung des lang­
jährigen Vernichtungskrieges muß bis zur syste­
matischen Vernichtung des Proletariats fortgesetzt 
werden.

Noch lindem die Landwirtschaft und die Bau­
tätigkeit, sowie dringende Instandsetzungsarbeiten 
von Strafien und Wegen die katastrophale Auswir­
kung. Doch bald werden auch diese Bataillone der 
modernen Sklaven das Heer der Ausgestoßenen 
riesig vergrößern nebst den noch abzubauenden 
Arbeitern der städtischen sowie staatlichen Be­
triebe. Dieser Abbau, der sicher fortgesetzt wird 
und werden muß, weil eben alles überflüssige 
Menschenmaterial nur die Ausgaben erhöht und die 
doch mit allen Mitteln eingeschränkt werden 
müssen, um mit den wenigen Proleten die Einnah­
men durch erhöhtes und verlängertes Schuften zu 
vergrößern. Dies w ird und muß geschehen, auch 
wenns der „Vorwärts"*ableugnet

Die durch den Plan der Sachverständigen ein­
geleitete Kolonisierung Deutschlands befindet sich 
erst in ihrem ersten keimhaften Zustand der Ver­
wirklichung. Die Dauerscheinung der deutschen, 
demokratischen, Ja freiesten Republik der Welt, 
der Belagerungszustand (n Zivil, w ird bald dem 
offenen Terror der Bourgeoisie und ihrer Lakaien 
Platz machen. Die neuen notwendigen Zwangs­
und Zuchthausgesetze, die notwendig und schon in 
Bearbeitung sind von der Ebert-M arx-R egierung 
werden das Proletariat jäh aus seinen Träumereien 
aufscheuchen und es die Unmöglichkeit vordemon­
strieren, seinen Klassenkampf national, auf soge­
nannter demokratischer Grundlage zu führen.

5chon bieten die Lakaien und Steigbügelhalter 
des Kapitals, die Rufer und Großzüchter der weißen 
Garden, die Sozialdemokraten und Gewerkschaften 
dem Kapital erneut ihre Dienste an. W as soll es 
anders bedeuten, wenn man, nachdem man erst 
etwas radikalen Schaum geschlagen hat vonwegen 
Unternehmerborniertheit, zum Schluß sagt:

„Inzwischen wiitf das Unternehmertum gut 
tun, statt ultimative unerfüllbare Forderungen an 
die Gewerkschaften zu stellen, urit deren HUfe dfe

der Pro-

Scherzhaft gemeint Ist natürlich nur und kann 
es nur sein, daß das Unternehmertum, also das Ka­
pital, eine zeitlang mit geschmälertem Profit, nein 
sogar ohne Gewinne arbeiten soll. Dies steht wört­
lich. ln demselben Artikel vom „Vorwärts“, den 
20. Juni, Morgenausgabe. : -

Das Reptil weiß natürlich, daß dies Blödsinn is t 
Doch ist es auch Unsinn, so wird doch ein Zweck 
damit befolgt, nämlich, die Proletarier' weißmachen 
zu wollen, daß das Kapital gezwungen werden kann 
eventuell durch Demonstrationen oder die parla­
mentarische, „positive“ Arbeit der „Völkerbefrei­
enden“ ohne Gewinn die Produktion aufrecht zu 
erhalten. Die Zeilen sind noch nicht gelesen und 
schon beweisen die harten Tatsachen, daß das Ka­
pital eher alles in Schutt und Asche legt, denn dem 
Proletariat oder den Gewerkschaften zuliebe die 
Produktion aufrechtzuerhalten. Diesen Bluff 
braucht man natürlich, um die Intensivierung, das 
heißt erhöhte Leistungsfähigkeit der Betriebe her­
beizuführen. Dieses wiederum kann nur — und 
dem Proletariat sei es immer wieder gesagt — nur 
herbeigeführt werden, da der Profit nicht leiden 
darf, er ja der treibende Faktor dieser „Ordnung“ 
ist, die jetzt sich als wüstes Chaos entpuppt, durch 
längeres und billigeres Schuften der Proleten, die 
noch benötigt werden im Produktionsprozeß.

Diese Anbiederung der Lakaien wird man in 
dem Moment verstehen, wenn die Bourgeoisie in 
dem sich um die rote Fahne sammelnden Prole­
tariat wieder eine akute Gefahr sieh t Augenblick­
lich glaubt man ohné diéfce ftieifibftrger auskonunttr 
zu können, da ja ihre Stellung zu Kapital sie selbst 
zur steten Hilfeleistung verpflichtet und sie all die 
erhaltenen Fußtritte des letzten halben Jahres sofort 
vergessen haben, wenn ihr H err sie wieder zur 
Niederschlagung der sich aufbäumenden Proletarier­
bataillone durch die Parole „Einigkeit“ braucht.

In Fieberschauern windet sich die kapitalistische 
Waren- und Profitordnung national wie internatio­

nal. Millionen Ausgebeutete wehren sich täglich 
gegen ihre Vernichtung. Auf die zielbewußten und 
nüchternen Vorstöße reagieren, antworten die Pro­
letarier gefühlsmäßig, im Rausch, ja man könnte 
bald sagen im traumhaften Zustand.

Immer wieder lassen sie sich von allen mög­
lichen bürgerlichen Subjekten als Objekt behandeln, 
daß man kneten und formen kann je nach Belieben. 
Doch wird dies ja auch überwunden werden müssen 
vom Proletariat, wenn es nicht untergehen will als 
Klasse.

Das zusammenbrechende kapitalistische Ge­
bäude begräbt unter seinen Trümmern das Prole­
ta ria t Diese geschichtliche Wahrheit mag vielen 
Proletariern noch als eine Phrase erscheinen, weif 
sie sich diesen Untergang nur als einen einmaligen 
Akt denken können auf Grund ihrer bürgerlichen 
Denkweise, doch dies ändert an dem geschichtlichen 
Lauf der Dinge nichts.

Doch durch die Tat des Proletariats, die dem 
Willen und der Erkenntnis der Klasse entspringt 
nicht mehr Objekt des Handels zwischen seinen 
Ausbeutern und seinen Seelenverkäufern zu sein, 
sondern sich zum Subjekt g<

Segengeändert werden zum
Zertrümmerung der Gewerkschaften, 

tischen parlam 
revolutionären 
der antipariamentarischen 
terpartei Jst dfe erste V< 
bewußtseinsentWicklung und
¥>■ rtln i a a ln inrT O ietanats.

Veratiarting des BeUtteraatsnstauies
Skrihverbsi N r ne dseseshaer

Folgende Verordnung, die die ‘Unterdrückung jeglicher 
freien Meinung bedeutet und den Auftakt au den Verskla- 
vungsplinen, der vollständigen Niederknebelung und Nie- 
derkartttschung dee gesamten deutschen Proletariats gibt, ist 
dss Schmuckstück der demokratischen Republik:

BcrBn, 80. Jmri. 
Auf Grand dee Artikels dB der Relehsverfsssa^ wird 
ndnet: Artikel 11 hinter dem Ahsats 1 dm f  8 der Ver­
mag des RciehsprtsWsntea Iber die Aafhebaag dee mlB- 

_  «eben Aasnahmesustandes and die Abwehr etaatefcindBeher 
Bestrebungen vem 28. Februar 1984 (Reichageeetabbtt 1, 
Seite 158) werden felgende nene Abefttas 8 bis 4 e i^ e f lg t:  

„Periodische Druckschriften können aaeh denn verbet 
werden, wenn dureh ihren Inhalt sam Ungehorsam gegen Ge- 

r rechtsgültige Verordnungen eder gegen die v  
ianerham ihrer Znstftadtgkait  gstrsffenen Anei

E S ü t tS S T Z MTJS'ÜSLÄ S
Dss Vmbet einer periodischen Druckschrift amfaftt aaeh 

jede angeblich nene Druckschrift, die steh ssehUeh sls  dis alte 
dsreteDt and die im gleichen Variag wte die vetbetene Drack- 
eehrift erscheinenden KepfhOtter. Dte ZnrteUang einte Er- 
sstsblattee aa dis Bssisher der veebetenan Druckschrift ist

dieser Verordnasg  v mb sten 
einer verbetenen Draek-

Drneksehriften, die anf 
werden kftnnen eder die den 
schrift als Ersateblatt sugesteOt

Des bisherigen Abefttsen swei Md dis« 
den Werten „Verbote“ nnd „periodische Drneksekriften* die 
Worte „und Beschlagnahmen** eingeflgt.

der von ihm bestimmten S te lW  die W srts «dageflgt Mader 
werden Vorschriften des f  S Ahsats 8 8sta 8 dieeer

60 Ist der Reichscewerkachsft deutscher Elsenbahnbe- 
araten und -anwkrter folgendes Schreiben vom 90. Juni suge> 
gangen;

»Auf mein Schreiben, vom L  Januar 1984 betreffend 
Streikrocht der (Beamten habe ich eine Antwort bla beate 
nicht erhalten. D ie Verhandlungen mit den Spitseqgewerk- 
schaften haben su keinem befriedigenden Ergebnis geführt. 
Ich sehe mich daher genötigt, Ihnen aar »Erledigung der 
Angelegenheit eine leiste Frist bis aam 16. Juli <LJ.  sa  
stellen. Sollte bis dahin sine dem Standpankt der Belchs- 
regierung entsprechende Aenderung des |  9 Ihrer Satsungea 
nicht herbeigeführt oder mir sonst eine befriedigende ver­
bindliche Erklärung, die Bich mit dem Standpmdtt der Retehe­
regierung Im fiinklang befindet, nieht angegangen adbL 
Bo werde leb die in meinem Schreiben vam l .  Januar la  
Aunicht gestellten Folgerungen sieben. ges. Oeser*

Der „Vorwärts“ tat nioht entritatet darüber. Daft man 
das Streikrecht abschaffen will, — daft dies notwendig Ast 
sur Durchführung des Planes der Sachvemtftadigen, w e il 
er eehr rut — eondern nur, daft die bürgerliche Presse dies

weg beechreiten, d h. mit anderen W01 
der Eisenbahner, w ss ü 
abgesohafft. Dann kor 
noch wichtig sind, die Caektrisitftte-, dte» die 
ter und eo verschiedene andere hinterher.

Genau wie im Kriege Im Interesse •
Vaterlandes, die Gewerkschaften das 

hatten» genau eo werden diese „ehrbaren“ 
im IntereaBO der ^Einheit der 
sa  dieeer ihrer wahiacheinUeh 
and müssen; denn die koimn« 
brechen am Kapitalismus und sn 
aein. -Wer eein iVateriand. wer eeine 

1 nicht, eondern v

B e r |Ie ,d M l7.lm lM IL  
Der KeiehsprMdent B b e r t  Der Retehekaaslor Mark.  

De# IfÜihesrisiafw dss laneen Dr. J a r r e e .

Der kürulieh noch gerade verhinderte 
doch sehr an die

maa nun weift. » 
1 msn nun rechthoben tat. will

Riegel vor dte Gurgel dm Staatee echieben, damit itlrarBin
tat.

eUt die
nach, und wenn aich daa den!
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etageeteHten (Arbeiter Tor ihren Karren sn  spannen. Die 
Kultur steht im Zeichen «es Abbruchs, jammern die Preft- 
heugel in den kapitalistischen Zeitengen. Aber beileibe 
nicht in Deutechlandl Nnr tan besetzten Gebiet. Der noch 
nicht abgebaute preußische Minister fttr Knnst, Wissenschaft 
and Volksbildung hat da* Beieheregierang eine dicke Denk­
schrift über die ßohnlnot taa besetzten Gebiet Überreicht, 
ter  wir einiges entnehmen:

Der Stat Jet ik zufolge wurden 215 Schulgebäude ganz 
nnd 66 SelndgebCu^è teilweise beechlagnahmt; die Zahl 
der beschlagnahmten Schulräume betragt aber 3800, über 
79000 Kinder erhielten unzureichenden Unterricht

Bei der Vereinigung mehrerer Schulen in einem Ge­
binde mnß der 'Unterricht tfehr frtth beginnen nnd viel­
fach recht spät aufhören. In beiden Fällen findet er bei 
iyßcnttgendw^kflne l̂ip|rer ̂ Beleuchtung sta tt jderen Folgen

Ferner feMt es in derartigen Gebäuden an hinreichenden
• Möglichkeiten aar Reinigung nnd Lüftung, die Pausen 

müssen gekürzt werden, die 8pieinachmittage fallen fort. 
Neben den körperlichen- Gefahren iat su befürchten, daß 
allmählich das geistige Niveau der Schulen herabgedrfickt 
wird. Weiter Ist der regelmäßige Besudr des Religions­
unterrichts sowie des 6chulgotteedienstes durch die Maß­
regeln der «Besatzung stark behindert

Daß diese Verhältnisse auch su f die sittliche Erzie­
hung der Jugend verhängnisvoll einwirken müssen, ist 
leicht ersichtlich. Es dan nicht übersehen werden, daß 
auch den -Eltern sus den Folgen der Beschlagnahme erheb­
liche Schwierigkeiten erwachsen. Die Hauswirtschaft leidet 
stark unter den Unregelmäßigkeiten, ee entstehen höhere 
Aufwendung für Heizung und 'Beleuchtung sowie für 
Straßenbahnbenutsung bei weiteren Schulwegen. Aus 
vielen Städten dea belgisch und französisch besetzten Ge­
biets wird von mangelndem Arbeitsernst der Jugend, von 
zunehmenden Roheiten und schlechtem Gesundheitszustand 
b erichtet«'

"< Daß die französische Bourgeoisie und ihre weißen Garden 
sieb benehmen, wie sich eben alle Bourgeoisien gleich welcher 
Landesfarben su benehmen pflegen, weiß die deutsche Bour-
K isie ans ihre«* eigenen jMdtur**praxis. D ie „große eiserne 

t** und eint recht die letzten Jahre reden eine deutliche 
Sprache. Aber sie  fürchtet daß der Anschauungsunterricht, 
den A e Proletarierkinder täglich erhalten, su früh bei diesen 
sn' einer S eife  gelangt, die in späteren Zeiten ihr gefährlich 
werden könnte. „Mangelnden Arbeitsernst“ schreibt der 
Minister. Das Stichwort ist nur su  bekannt . . . .

soweit sein.
Wehleidige Gemüter werden wieder beklagen,

daß „Marxisten untereinander streiten/4 dafi be- 
w ihrte  „Autoritäten“ angefochten werden.

Aber Marxismus ist nicht ein Dutzead Perso­
nen, die effltüder das Recht der „Sacbventändi?- 
keit“ ausstellen und vor denen die Masse der gläu­
bigen Moslims in blindem Vertrauen zu ersterben

Am hellichten Tage. 4J0 Uhr nachmittags, Wird der De­
putiert« Giacomo M a t t e o t t t ,  Generalsekretär der sosla- 
listischen Unitariër, als er gerade ans seinem Hanse in Rom 
tritt, von fünf Unbekannten angehalten, ein 8 tockschlag über 
den Kopf macht Ihn besinnungslos, er wild In ein oerett- 
etehendes Automobil geschafft und ist seitdem vsnehwundeh. 
Einige B t tn r .  die den Vorgang zuftllig mitansahen, schwei-

lm Linksblock, rfehnehr in der Re* 
allerdings etliche alte Reaktionär« mi 
„Sozialist“. Doch dies macht ia der 
Kind; Hauptsitffc nan will etw tt j 
wss ja nachher doch Mies dasselbe ]

tienären

Die Arbeit

gebung und Versammlung verboten. D ie Bürger wurden ge­
warnt and aufgefordert sieh von der Straße fern sn  halten.
Am 8. Juni rückten dans zur Verstärkung der Sipo drei wei­
tere Hundertschaften ans Bitterfeld ln Lsstsutos an. Dfe Um­
gebung Naumburgs wurde sbgesperrt Durch die Straßen 
fuhren Lastautos mit Sipo und durchstreiften starke Pa­
trouillen. Der Saal fttr die Vereammfcmg wurde gesperrt. 
Naumburg war In Kriegszhstsnd versetzt.

Durch den Massenaufmarsch der Sipo und durch dss 
Verbot, hstte sich die Arbeiterschaft einaohttchtern und von 
der Straße verjagen lassen. Trots slier Poliseimaßnahmen 
wurde der Reichskongreß Jedoch aritten in Naumburg abge­
halten. Mit mehrstündiger Verspätung trafen nach und nsch 
alle Genoesen ein.

Um 5 Uhi» nachmittags wurde die Konferenz unter An­
wesenheit. von 27 Delegierten und sirka 40 bis SO Gisten  
durch eine Ansprache eröffnet. Der Referent wies auf die 
historische Aufgabe der Konferens hin, den W eg fttr die su-

er Uire lebendige Kraft be-

( Akkumulation des Kapitals)
• (Band II, Seite 120)

beiterlast hätte ee eine Schlägerei gegeben, nmldstZ T jk Z n ä r U r  
Doch die Gründe -rerachweigt er seinen Lesern. '

Jedenfalls gehts überall egal zu, weil es Ja nicht anders

der wirtschaftlichen Zersetzung. Was *rzatrndrrs ia
der bayerischen „Ordnungsselle“ zutage tr itt D a kriegt 
man überhaupt keine sogenannte Resierunir mehr zustande 
Und die Weltgeschichte geht trotsdem ihren Lauf.

Alles In allem kann man feststellen, daß die politische 
Krise ln rieten Ländern schon die ökotunalKhe überholt hat. 
W ss bei jeder Gelegenheit immer wieder in Erscheinung tritt, 
trotz der verzweifelnsten Bemühungen der sosialdemokra- 
tischen Parteien aller-Länder, diés su vemcHeforn.

die dibhfnde Gefahr. Und ebensowenig wahrscheinlich, daß 
Mussobnl sich nicht mit sllem einverstanden erklärt hätte, 
wss die Gefahr su bannen imstande war. Straffreiheit auf 
alle Fülle war sicherlich gefordert und gewährt Und so  
übernahm denn Roesi, der Pressechef der Regierung, die An­
gelegenheit su ordnen.

Als nicht mehr zu vertuschen war, daß Matteottis L eich ­
nam, von einem Dutzend Messerstichen zerfetzt von | t e » m  
durchlöchert, mit herausgerissenem Auge, hinter einer Hecke 
im Walde von Vico von swei Knaben entdeckt worden war, 
aaehten Roesi aich bereite nseh der 6ehweis in Sicherheit
K bracht batte, Fiuzi, Filipelll und ihre Geeellen Volpi und 

mini (bei letzterem fand man den blutigen Dolch, die 
blutstarrende Hose Matteottis und Visitenkarten, die Demini 
als Angehörigen dee Pressebüros im Ministerium des Inneren 
ausweisen) notgedrungen verhaftet waren, nachdem schnell 
vorher noch eine Komödie surechtgestümpert war, in der alle 
drei um ihren Abschied aus dem Amte „ersucht** hatten, als 
die Stimmen des Verdachts immer 1 sater und lauter Musso­
lini als den wahren Schuldigen be zeichneten, da hüHte aich 
der Hersog in seine Toga und tritt vor die Kammer. Mit Gesten 
eines antiken Schauspielers würdig, deklsmiert er mit tra­
gischer Stimme, „daß mein ärgster Feind mir nichts Schlim­
meres hätte zuflügen körnen a b  diesen Mord. D ie ihn be­
gangen, seien die dümmsten Verbrecher der Geschichte, die 
ein Verbrechen nicht gegen den Sozialismus, sondern gegen 
mich und den Faschismus auf dem Gewiesen hätten.** Und 
als der Abgeordnete Chiesa Ihm zu ruft, jetst sei ee Z e it aus 
dem Bündel der Ruten dss ‘Beil hervorzuZiehen, ruft er hohl: 
„Verlangt, daß ich die Todesstrafe wieder einführe und ich 
werde es tun!“

Das Schauspiel täuscht uns nicht. Wir kennen die Feig­
heit ̂ dieeer Leute im eignen Land sur Genüge, wissen, daß 
sie im gegebenen Moment jeden Helfer erbarmungslos fallen 
lassen, um ihre Macht zn retten. Manche glauben an Musso­
linis ehrlichen Willen, glauben, daß seine Yereöhnungsrede, 
in der er vor zehn Tagen versprach, „das Land zur Normali­
tät im Siime einer eifrigen sozialpolitischen Tätigkeit zu- 
rückzuiühren“ aufrichtig gemeint war. Mag sein, daß die 
Tat an Matteotti Uber die Weisungen hinaus ging, mag sein, 
daß sein Entsetzen im .Augenblicke echt ist, er iet dennoch 
der wahre Mörder. Das Proletariat Italiem  wird er nicht 
tauschen. Er war es, der die Druckereien stürmte, dl» Volks­
häuser in Asche legte, hundert der Besten meucheln ließ, 
bis Italien ein einziges Zuchthaus war.' Das Proletariat 
Italiens hat es nicht vergessen. Es wird eines Tages auf­
stehen und die Rechnung begleichen. „Die Arbeiter werden 
meine Leiche segnen** rief Matteotti im Augenblick des Todee. 
An jenem Tage werden sie ee tun.

All* I 
Arbeit

an sich werden. Sie sollen internstionaliaiert werden bie nach 
soundsoviel Jahren, wenn Deutschland alles berappt hat, was 
su f dem Papier sehr leicht auf gezeichnet aad sneh eehr 
leicht unterschrieben werden kann., aie wieder ia  den Beeits 
dee deutschen Vaterlsndes zurückkehren.

Wie die hoben und höchsten Behörden aussehen, wie sis  
sieh nennen und wo sie wohnen, nicht wie sie wohnen; 
diee tun sie aHe gleich, könnte dem Eisenbahner, wir ver­
stehen da Arbeiter und Beamte drunter, piepeehmtppe —>»« 
Auch ob er denn Beamter oder Angestellter heißt Ausbeu­
tung unter dieser oder Jener Form, Art oder Benennung 
bleibt Ausbeutung, und dieee gilt es zu bekämpfen. Doch 
folgendes müssen sich die jetst so folgsam gewesenen Eisen­
bahner durch den Kopf geben lassen. Und swsr sagt’* ihnen 
d"  *2“  *>r Sachverständigen sehr deutlich, d ender „Vor­
wärts“ dahin ergänzt: . —

. .  Reichseisenbahnbeamte wird ein •Beamter eigener 
Art sein. Bei der starken Betonung des 
Gesichtspunktes durch die Sachverständigen und bei der

Arbeit

künftige revolutionäre Arbeit feetzulegen und dae Proletariat 
für die Durchführung der Revolution zu organisieren.

Alsdann fand die WshI des Presidiums, der Mandats- 
prüfungs- sowie einer Redaktionskommission statt. Die Ta­
gesordnung wurde unverändert angenommen, nachdem be­
schlossen war, über die beiden ersten Referate gemeinsam zu 
diskutieren.

Von der Holländischen KlAJ. war ein (Begrüßungsschreiben 
eingelaufen. D ie Genoesen selbst konnten wegen finanzieller 
Schwierigkeiten nicht vertreten sein.

•Zum L Punkt: „Die Aufgaben der KAJ. in  der sesialen 
Revolatioa** referierte ein Kölner Genoese. Er zeigte die 
Entwicklung und den Niedergang der kapitalistischen Wirt­
schaft suf, der zum Untergang führen muß, erfüllt das 
Proletariat, nicht seihe historische Mission. Aufgabe dsr KAJ. 
muß ee sein, gemeinasm ndt der KiAP. die Voraussetsnugen 
t t f f  Durchführung der 0?rim&riscfienTleVolBtfbn to  deiTKOpW  
der Proletarier su schaffen, es für den revolutionären Macht­
kampf zu schulen und alle Voraussetzungen für die wirt­
schaftliche, politische und ideologische Umwälzung zu schaffen. 
Es kommt darauf an, daß inmitten der Kämpfe und Nieder­
lage ein Teil dee Proletsrists vorhanden ist, der die Lehren 
und Erfahrungen aus den Kimpfen zieht und unermüdlicher 
Lehrmeister und Kritiker für das Gessmtproletarist ist. Dies 
zu sein und die Organisierung der Proletarier für die Revo­
lution vozunehmen ist die gemeinsame Auf gebe der KAJ. 
und KAPD.

Zum 2. Punkt: „Der Charakter der rassieehen Revelation 
Uad die revelatloaäre Bewegung in Deutschland" sprach ein
Genosse des RAA. Es gilt heute die Proletarier von dem 
Glauben, daß in Rußland noch Kommunismus sei, und dem­
gemäß Rußland ein Aktivposten für die Revolution, su be­
freien. D ss Referat schaffte Klarheit über die Ursachen und 
den Verlauf der russischen Revolution. Ihren Doppelcha­
rakter, in den Städten proletarisch, auf dem Lande bäuerlich- 
kapitalistisch. Die weitere Entwicklung drängte in Rußland 
zum Kapitalismus. Das Bauerntum als die wirtschaftlich 
stärkste Klasse, drückte der Wirtschaft ihr kapitalistisches 
Gepräge auf. Fernerhin wurde die Entwicklung der kommu­
nistischen Internationale, ihr Mißbrauch für die russischen ka­
pitalistischen Staats inte ressen und demgemäß antikommuni­
stische Politik eingehend beleuchtet. Dsr weitere Teil be­
handelte die revolutionäre Bewegung in Deutschland und die 
zukünftig einzuschlagende Taktik. Gegen die pseudokommu­
nistische Politik der KPD. muß rücksichtslos Stellung ge­
nommen werden. Die unter ihrem Bann stehenden Arbeiter 
müssen für den kompromißlosen Klassenkampf geschult und 
mit klarer Erkenntnis für die Revolution erfüllt werden. 
Auch die KAP. und KAJ. müssen mit Ihrer bisherigen starren 
Taktik brechen und nicht nur die Jeweiligen politischen und 
wirtschaftlichen Verhältnisse richtig analysieren, sondern sn 
den Massenbewegungen und Kämpfen der Arbeiter aktiv an- 
teil nehmen um dadurch unsere Idee unter den Messen su ver­
breiten. Nur aue den wirtschaftliehen Kämpfen werden und 
können sich politische Machtkämpfe entwickeln, die Isolierung 
von den Wirtsehsftskimpfen des Proletariats bedeutet prak­
tisch eine Negation der revolutionären Arbeit Immer und 
immer wieder müssen die Arbeiter durch uns vor klare Ent-

tagee der revolutionären Jugend** aUjäarlioh a 
tag 1p September beschlossen. «Zum erstem  
Kampftag am 16. September 1928 in Deutsei 
fiMMb Cöthen. 'iSuhl, Chemnits und Plsusn, 
Amsterdam durohxefUhrt. Im MemeHand kou 
bots der Organisation nur Illegale Propagand 
den. Der Verlauf dieser Kundgebungen, die 
mehreren hundert jungen und erwacheenen A  
waren, kann, gemessen an der Stärke der Q 
der dasu geleisteten Arbeit, aie gut bezeichnet 
die nationale Einstellung der KJ. «nd KPD. 
eichtaloser Ksmpf geführt Das Verbet der l 
Organisation traf auch uns ln den meisten He

-Û tV ww*“  *«*ü*i«*rte Arbeit nnd Diampfia 
in der Reichsbahn eine besonders wichtige Rolle

Qualifizierte Arbeit heißt doch bei nüchterner Ueberfe- 
gung in der Sprache des Proleten, daß nur diejenigen behsl- 
ten werden, die noch jung und arbeitswillig auf lange Jahre 
simL Die besondere Disziplin übersetst man in «in Streik­
verbot, da ja dnreh Streik alle kaufmännischen Grundsätze 
hinfällig sind. Und während gestern noch dss Reptil den 
Abbau als Ente beseichnete, muß es heut schon zugeben, 
daß ein weiterer Abbau nur in den Bürobetrieben vorgenom­
men werden kann,'da eich ja jetzt schon die UnfUle ins maß­
lose gesteigert hsben. v * -

D s ja nun die SPD. die eifrigste Verfechterin dee Sech­
verständigen Gutachtens ist und die Durchführung nnr nsch 
kaufmännischen Gesichtspunkten, das heißt kapitalistischen, 
möglich erscheint wird und muß die SPD. alle Niedertridi* 
tigkeiten, die sie bisher sm Proletariat begangen h a t w eit  
weit in den Schatten stellen, wobei eie eich sber auch 
das Genick brechen wird. Daß dies recht schnell und gründ­
lich geschieht, dann wollen wir mit allen Kräften mit ar­
beiten, da der Kampf gegen das K spitsl ohne den Kampf 
gegen die SPD. ein Unding i s t

fünf und sechs Jahren Zuchthaus verurteilt In lH fönlaM  die
beeten Genoesen, Besirksleltung usw. verhaftet In  allen 
Gruppen Massenarbeitslosigkeit

Trots aller Schwierigkeiten wurde veranoht die Zeituäg  
illegal heraussngeben. W ss auch gelungen Iet Die schlechte 
finanzielle Lsfce verhinderte größere Pronagaajfc. Die 
Gruppen eind zum großen T eil ihren Verpflimifcongea nieht 
nachgekommen. «Zurzeit eind wir in 44 Orten in 12 Wirtschafts- 
besirken vertreten. Neuhinsugekommen sind im vorigen Jahr 
Organisationen in der Pfalz und in Mecklenburg.

Berichte der Gruppen. Ueberall ist mit aller Anstrengung 
gearbeitet! worden. Die furchtbaren wirtschaftlichen Verhält­
nisse, der weiße Terror usw. hinderten Me weitere Eint Wick­
lung der Organisation.

In der Dlekassien wurden organisatorische Mängel be­
sprochen und Abhilfe geechaffen. Durch intensivere Arbeit 
wollen die Gruppen ihren Verpflichtungen besser nerhbnawwu, 
Mit der Arbeit des AAA. wsr die Konferens einverstanden. 
Einstimmig wurde ihm politische und finanzielle Entlastung 
erteilt

Punkt 4: Preeee. D ie „Rote Jugend** soll öfter erscheinen 
und verständlicher geschrieben werden. Mehr Mitsrbeit Ist 
erforderlich. Auch die Psrtei- und Unionspresse soll mehr 
ao8genutst werden. D ie Schreibweise der ^R. J.“ wurde im 
übrigen gebilligt. Einstimmig angenommen wurde ein Antrag, 
der von der Partei die sofortige Schaffung eines theoretischen 
Organs für die KAP.-Jfewegung verlangt an der aach die 
Jugend berechtigt ist in eilen Fragen mitsuarbeitea.

Punkt ö. Vrek. Hier wurde des TTiiliiisIMaaiiftsmisisi 
besprochen: Ueber 10 v. H. unserer Orgsaisation befindet Meh 
in den Zuchthäusern und Gefngninnen. D ie VeaUndm« mit 
ihnen soll sufgenommen werden. Eine Denkschrift und ein 
Gelöbnis sn unsere gefangenen Brüder wurde ■ugrninamw«. 
Gerade in diesem Punkt wird viel Versäumtes naebsuhoien 
eein.

Mit einem knrsen Schlußwort, dee Beschlossene mit 'klier 
Kraft in Tat umzusetzen und zu kämpfen, dem Geeang der 
„Roten Jugend** und einem Hoch auf die proletarische Revo­
lution fand die K operens ihr Ende.

Im Verlag Gustav Fischer, Jene, ist ein Buch erschienen, 
wefehee uns Qenossen der Partei, wie der Union, etwss 
interessieren dürfte. JSsns Boetcher: Die revolutionäre 
Gewerkschaftsbewegung in Amerika, Deutschland und Eng­
land. Eine vergleichende Betrachtung. (Probleme der Welt­
wirtschaft Schriften des Instituts für Weltwirtseheft und 
Seeverkehr an der Universität Kiel.) XIV nnd 986 Seiten.

Der Verfasser, Dr. rer. pol. und früher Archivar des In­
stitute für »Weltwirtschaft in Kiel, eteUt sich die Aufgabe, 
den ideellen Gehalt der modernen revolutionären Bewegung, 
ihrer Orgenisstionen durch Analyse der Theorie und Praxis 
der revolutionären Organisationen in den drei kapitalietischen 
lAndern festzustellen. Er wHl mit dieser Feststellung den 
SMtrxisMschen Grundsetz über den entscheidenden Einfluß der 
Wirtschaftlichen materiellen Faktoren widerlegen. Er faßt 
seine Untersuchung folgendermaßen zusammen: „Die mate- 
rielfcm Faktoren in dea Vereinigten Staaten, Deutschland und 
efaglend elnd verschieden, ideell sber .ist die revolutionire 
Bewegung ln den m ann ten  Ländern vollkommen gleich. 
FalgHeh Ist dee die Bewegung bestimmte Moment die Idee.“ 
Der Verfasser hst eia reichhaltiges Material gesammelt und 
a l t  einem ungewöhnlichen Pflichteifer studiert und susam- 
mangeetellt. Seine Unbebolfenheit in allen Fragen des heu- 

revolattooAren Klassenkampfes und «eiae echarf anage. 
prägte Spießbürgerlichkeit lassen Ihn jedoch eine nicht stich­
haltige Auswahl der Daten treffen, die seinen Thesen eis 
Hanptan ter fegen dienen. Als Enteehuldigung für den Ver* 
“ er mag übrigens gelten, daß la der voa ihm behandelten I 
Periode 1919-20 viele Details der Bewegung, die damals nur 
eeh» undeutlich harvortralen. und folglioh leicht dem Blick

Gründung6̂ r W d t * “^
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der Profit, sodaß stets der Konsument, slso dss Proletarist 
der einsige Steuerzahler ist. Diese jetsige Verfügung stellt 
natürlich einen direkten Anreis dar, die schon ln den Preis 
dee Produktes einkalkulierten Steuern nicht su  sahlen. Den 
Nachweis der Unmöglichkeit der Geldbeschaffung sa  bringen, 
dürfte heut nicht schwer fallen. Uebrigema haben Ja die Rieeen- 
konzerne die beeten Finanzgrößen ln ihren Büroe su altzen, die 
spielend leicht die Bürokraten der Finanzämter über den Löffel 
barbieren. In der Infiationsperiode war übrigene der Steuer­
abzug der Proleten für di» „arme“ Bourgeoisie ein  eehr 
einträgliches Geschäft

.. S L J V  J^?®m feuchtkalten Abend, gegen Mitternacht 
die Stadt in Nebel und Rauch, wie in einem undurchsichtigen 
Schleier gehüllt Er war hierher gegangen, um einseinen der 
Obdachlosen die wenigen Kufrftietileke su geben, welche eie 
brauchten um die Nacht über in  einem der Lodginghäuser, 
statt in der eisigen Kälte der Nacht' zu verbringen. AU er 
diene Stufen niedergeechritten war — der Tunnel war über­
füllt von Menschen, die, nachdem eie alle Stadien des Elends 
durchgemacht hatten, am leuten angelangt weren —* sah er 
vor eieh ein Geeicht enftauchen, welches er me wieder ver- 

K?e ^  Ana8*t* ÄDd blutigen Geschwüren ent- 
setslich entstellten Züge einee Weibes, welches — an der 
Brust einen S iu g U a g -  ein etwa vferaehnjährigee Mädchen



laartaalen Rufer nach dem Arbeitedienstjahr, siehe B i«
5 S ; J i J !  ,Urg * !?  d* f“ d®r ^rtahtlrta Stfiemer an Betrieberätezeitung, der Jahrelang «ein Unwesen getrle

Da® mich solch Ümllchee Ding dem deutschen Prolet« 
S ' Ä  J i ï? *  . ! ^ bt Zweifrf. Viellel

cl Deutschlands, Wlrtsch

Seit Woahan tobt in der deutschen Presse dsr Meteunga.
streit über daa Kabinett Herriot. Die Anhänger m d Be- 
fürworter der Annahme daa Snabrerettndigeyigatnehtana er- 
blicken in dem Sieg der Linken in Frankreich eine Bestäti­
gung ihres guten Riechers and begrfilen mit " " i l^ É É  
dis nene Richtung. S ie erklären swar, daß eie nicht im AngeU- 
blick eine völlige Veränderung dea Kurses Poincaré erwarten, 
aber daß immerhin ein  Herriot hfsäer ee i «Is Poinanré.

Die friedUohe Znaammenarbeit der beiden Volker nnd wie 
sonst nooh dis Phrasen lauten, aind wieder in den offislSeett 
Reden der Ragierungehäupter zu finden, Ein pazifistiecher 
Redestrom ergießt sioh wieder Über die staunende Welt. Den 
Himmel auf Erden könnte man erwarten, eolange nicht diel 
Probe atrfs Exempel, dsr Uebergang sur Verwirklichung, 
gemacht wird. Oenoaae Breitscheid ist sofort nach Paris 
geeilt, um den neuen Gott au sprechen nnd eich auch von eini­
gen Phrasen beglücken su lem— - Der Herriotkult in  der 
deutschen Preaaa grenst bald an die Wilsonverehrung.

Die Tiersehn Punkte dea Wilson und das Sachverständi­
gengutachten aind die Grandlagén, anf denen die europäische 
Demokratie auf gebaut iat und aÉlgebaut wird. Dieae Eck* 
pfeiler der kapitalistischen Entwicklung neigen am basten die 
Widerspreche zwischen kapitalistischer Ideologie nnd Praxis. 
Dar nene Trema wird in der Wirklichkeit die schärfste Reak­
tion hervorbringen. Die ErlOauag, die er sein aOB, bedeutet 
fflr das deutsche Proletariat schärfste Ausbeutung. Der Völ­
kerfriede heißt zahlen bis sam Weißbluten.

Die Befreiung der deutschen Lande, insbesondere des 
Ruhrgebiets ist in Aussicht gestellt, so triumphiert dar „Vor­
wärts“. Der syettap Internationale «A n h n  ä—

gleichbedeutend mit dem Lebensmitteiboykott der 
Städte ist und eine riesige Hungerkatastrophe fürs 
Industrieproletariat bedeutet

Dazu kommt noch. daB'durch den langen Win- 
Ier mit seinen starken Frostperiöden eine Verspä­
tung der Ernte ein tritt und die Infands Vorräte nicht 
ausreichen werden.

Auch sind nicht alle erfroreneh Saatenstände er­
neuert worden, vor allem nicht von den kleinen und 
mittleren Bauern, weil tiieseibett jich  während der 
Inflationsperiode in Sachwerte flüchteten (Klaviere, 
Fahrräder und MöbéletatichtungeB) und für Dünge­
mittel und neue SaatbeStände faktisch kein Geld 
hatten. Das Proletariat darf nicht teilnahmslos 
diesen Alarmruf aberhören. Mit allen Mitteln und 
mit riesenhafter Energie und Zähigkeit heißt es jetzt 
fürs revolutionäre Proletariat, sich organisatorisch 
so zu festigen und zu stärken, daß es in den kommen­
den Kampfe» zum ausschlaggebenden Faktor wird. 

Fite die KAPD. und AAU. i$t die Parole klar. 
Sie lautet und kann npr lauten; 
ln den Massen unermüdlich m  wirken and mit 

den Massen ztelbewofit kämpfen, u n  durch dfe

& Aufhebung aller Rechte, die die Arbeiterschaft 
■ich der Revolution erworben hat, Rückkehr 
tm den Vorkrfegszuständen. 

Sie selbst nennen es : Grundstürzende Ab­
kehr ▼oa' tder nachrevototieairen Wirtschafts­
politik. 

6 Schutzzölle fflr dfe Land Wirtschaft.
v Falls dem Landbund, diesen ebenbürtigen Nach­
kommen der Strauchdiebe und Wegelagerer, diese 
ihre Forderungen nicht bewilligt werden, droht der­
selbe mit dem Stillstand der Landwirtschaft, was

NoHet
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